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1 Einleitung

1.1 Ausgangslage

Die Entwicklung der Beschäftigung im öffentlichen Sek-
tor auf nationaler und regionaler Ebene ist in der Schweiz 
immer wieder Thema politischer Debatten.

Die Diskussionen betreffen einerseits häufig die Ent-
wicklung an sich, insbesondere unter dem Hinweis, die 
Beschäftigung (in relativen oder absoluten Zahlen) habe 
im öffentlichen Sektor sowohl gesamtschweizerisch als 
auch regional zugenommen. Andererseits werden diese 
Zahlen oft mit dem Privatsektor verglichen, um in Erfah-
rung zu bringen, ob die Entwicklung der Beschäftigung 
in den beiden Sektoren ähnlich oder unterschiedlich ver-
läuft.

Dabei kommt es manchmal zu falschen Schlussfolge-
rungen, weil bei der Anwendung der Daten der öffentli-
che Sektor nicht richtig definiert wird oder ungeeignete 
Datenquellen als Grundlage dienen.

Aus diesem Grund soll das vorliegende Branchenpor-
trät ein aussagekräftiges Bild des öffentlichen Sektors 
zeichnen. Dabei geht es namentlich darum, zwei wesent-
liche Fragen zu klären, die Voraussetzung für eine kor-
rekte Verwendung der vom Bundesamt für Statistik (BFS) 
bereitgestellten Daten sind:

1) Wie lässt sich der öffentliche Sektor eingrenzen und 
worauf ist im Zusammenhang mit dem Stand der Da-
ten zu achten?

2) Welche Datenquellen eignen sich zur Beobachtung 
der Entwicklung im öffentlichen Sektor und wo liegen 
die Grenzen für Vergleiche über einen längeren Zeit-
raum?

1.2 Aufbau der Publikation

Die Publikation besteht aus vier Kapiteln und Anhängen. 
Das Kapital nach der Einleitung befasst sich mit der 
Frage, wie sich der öffentliche Sektor messen lässt. Dazu 
wird einerseits definiert, was der öffentliche Sektor ist, 
und andererseits präzisiert, welche Daten in diesem Zu-
sammenhang zu verwenden sind.

Das dritte Kapitel präsentiert Einzelheiten zu den Be-
schäftigten im öffentlichen Sektor. Nach einem kurzen 
Überblick zur Entwicklung der Beschäftigung in zwei 
ausgewählten Analysezeiträumen liegt der Fokus auf der 
Situation im Jahr 2012 in der Gesamtschweiz und den 
Kantonen. Den Abschluss bildet das vierte Kapitel, das 
die wichtigsten Punkte dieser Arbeit nochmals aufnimmt. 
Ergänzt wird die Publikation durch fünf Anhänge.

1.3 Breites Zielpublikum der Publikation

Die Beschäftigung im öffentlichen Sektor ist ein Thema, 
das sowohl für die Politik, die Wirtschaft und die Medien 
von Interesse ist, als auch für die breite Bevölkerung. 
Aus diesem Grund wurde diese Publikation so verfasst, 
dass sie für die ganze Leserschaft verständlich ist.

Aus Gründen der Verständlichkeit sind deshalb alle 
methodischen Anmerkungen entweder als Fussnoten, 
in separaten Kästen oder im Anhang zu finden.
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ganz oder grösstenteils deckt) und die auch auf Märk-
ten mit Wettbewerb tätig sind (zum Beispiel in den Be-
reichen Bildung, Gesundheit oder Verkehr).

Um zu bestimmen, ob ein Unternehmen in den Be-
schäftigungsstatistiken zum öffentlichen Sektor oder zum 
Privatsektor zählt, stützt sich das BFS auf die Rechtsform 
der betreffenden Einheit.

2.2 ... und wie lässt er sich eingrenzen?

Die Rechtsformen geben den gesetzlichen Rahmen der 
untersuchten Einheiten vor. Diese Angaben sind Teil des 
Betriebs- und Unternehmensregisters (BUR) des BFS.

Unterschieden werden drei Gruppen von besonders 
relevanten Rechtsformen1:

– Die Rechtsformen für Tätigkeiten, die den öffentli-
chen Verwaltungen im engeren Sinne vorbehalten 
sind. Dazu gehören folgende Formen: 
RF 20 Verwaltung des Bundes 
RF 21 Verwaltung des Kantons 
RF 22 Verwaltung des Bezirks 
RF 23 Verwaltung der Gemeinde 
RF 24 Öffentlich-rechtliche Körperschaft

Mit diesen Rechtsformen lassen sich die öffentlichen 
Verwaltungen definieren.

– Die Rechtsformen für marktwirtschaftlich tätige Ein-
heiten, die mehrheitlich vom Staat kontrolliert sind. 
Dazu gehören folgende Formen: 
RF 30 Öffentliches Unternehmen des Bundes 
RF 31 Öffentliches Unternehmen des Kantons 
RF 32 Öffentliches Unternehmen des Bezirks 

1 Wichtig ist hier die Anmerkung, dass die Nomenklatur für die Rechtsfor-
men derzeit revidiert wird. Ab dem Beobachtungsjahr 2014 kommt der 
Standard eCH97 (http://www.ech.ch/vechweb/page?p=dossier&docum 
entNumber=eCH-0097&documentVersion=2.0) zur Anwendung. In die-
sem Zusammenhang werden die Einträge von öffentlichen Unternehmen 
im Handelsregister überarbeitet. Diese werden nur noch unter einer einzi-
gen Rechtsform erscheinen, nämlich als «Institut des öffentlichen Rechts», 
und den öffentlichen Unternehmen zugerechnet werden.

2.1 Was ist der öffentliche Sektor...

Der «öffentliche Sektor» setzt sich zusammen aus den 
öffentlichen Verwaltungen und den öffentlichen Un-
ternehmen. Das Gegenstück zu diesem Sektor bildet 
 wirtschaftlich und rechtlich gesehen der «Privatsektor». 
 Abgrenzungskriterien sind im Wesentlichen die Ziele, 
die Art der produzierten Waren und Leistungen sowie 
die  Finanzierungsquellen.

Relativ einfach einzugrenzen ist der Bereich der öffent-
lichen Verwaltungen. Gemäss ihrer Zielsetzung gehören 
dazu alle Einheiten, die Tätigkeiten im Bereich der Um-
verteilung des Volkseinkommens und -vermögens aus-
üben. Zudem sind diese zuständig für gemeinwirtschaftli-
che Leistungen wie Bildung oder nationale Sicherheit.

Die Waren und Leistungen, die sie bereitstellen, kom-
men somit der ganzen Bevölkerung zugute und erfolgen 
nicht (oder nur teilweise) im Austausch gegen eine ge-
nau festgelegte, unmittelbare finanzielle Gegenleistung. 
Im Allgemeinen wird hier von einer Nichtmarktproduk-
tion gesprochen, da die finanzielle Gegenleistung (falls 
eine solche erfolgt) lediglich einen Teil der Herstellungs-
kosten deckt.

Die öffentlichen Verwaltungen haben nicht die Auf-
gabe, Gewinne zu erwirtschaften. Ihre Finanzierung wird 
deshalb grösstenteils durch Zwangsabgaben wie Steuern 
und Sozialversicherungsbeiträge sichergestellt, die nicht 
in einem direkten Zusammenhang mit den erbrachten 
Leistungen stehen.

Dadurch unterscheiden sich die öffentlichen Verwal-
tungen stark vom Privatsektor, dessen Akteure Gewinne 
erwirtschaften wollen und dazu ihr Angebot und ihre 
Preise ständig der Marktsituation anpassen. Auf diesem 
Markt besteht im Allgemeinen ein Wettbewerb zwischen 
zahlreichen Akteuren.

Schwieriger zu definieren sind die öffentlichen Unter-
nehmen. Es sind unabhängige Einheiten, die von öffent-
lichen Verwaltungen geschaffen wurden und Leistun-
gen zu einem wirtschaftlich signifikanten Preis verkaufen 
(d.h. zu einem Verkaufspreis, der die Produktionskosten 

2 Messung des öffentlichen Sektors

http://www.ech.ch/vechweb/page?p=dossier&amp;docum
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Zwei Datenquellen für zwei verschiedene
Beobachtungszeiträume

Im Gegensatz dazu handelt es sich bei der BZ und der 
STATENT um sehr detaillierte Informationsquellen. Einer-
seits sind es Vollerhebungen, da sie alle Einheiten ab 
 einer bestimmten Grösse erfassen. Andererseits werden 
sehr ausführliche Daten zu diesen Einheiten gesammelt. 
Erhoben wird insbesondere auch die Rechtsform. Daher 
eignen sich die BZ und die STATENT am besten als Da-
tenquellen für aussagekräftige Analysen zum öffentli-
chen Sektor.

Hierbei ist allerdings zu beachten, dass die BZ und die 
STATENT nicht parallel geführt werden. Seit 2011 ersetzt 
nämlich die STATENT die BZ. Es bestehen jedoch zahlrei-
che Unterschiede zwischen diesen beiden Erhebungen. 
Einerseits wurde eine neue Methode zur Datenerhebung 
eingeführt. Andererseits brachte der Übergang von der 
BZ zur STATENT mehrere Änderungen bei den Defini-
tionen und Methoden zur Messung der Beobachtungs-
einheiten (siehe Kasten 1 für weitere Informationen). 
Aufgrund dieses Bruchs bei den Inhalten und bei der Er-
hebungsmethode ist es nicht möglich, die Ergebnisse 
der BZ direkt mit den Ergebnissen der STATENT zu ver-
gleichen.

Dieser Aspekt ist für die Untersuchung der Struktur 
des öffentlichen Sektors zentral, da Analysen nach 
 Zeitabschnitten erforderlich sind. Zur Analyse der Erhe-
bungsjahre 2001, 2005 und 2008 müssen deshalb 
die Daten der BZ verwendet werden. Die Zahlen der 
 STATENT werden für 2011 und spätere Jahre herange-
zogen.3 Das nachfolgende Kapitel 3 unterscheidet 
 deshalb bei der Analyse zur Entwicklung der Beschäfti-
gung im öffentlichen Sektor zwischen den beiden Zeit-
räumen 2001 bis 2008 und 2011 bis 2012.

3 Im Gegensatz zur BZ wird die STATENT jährlich erstellt.

RF 33 Öffentliches Unternehmen der Gemeinde 
RF 34 Öffentlich-rechtliche Körperschaft 
  (Unternehmen)

Mit diesen Rechtsformen lassen sich die öffentlichen Un-
ternehmen bestimmen. Zusammen mit den öffentlichen 
Verwaltungen bilden sie den «öffentlichen Sektor».

– Schliesslich erscheinen die Rechtseinheiten, die unter 
das Gesellschaftsrecht fallen, im Privatsektor. Es han-
delt sich dabei um die 13 übrigen Rechtsformen, 
 beispielsweise die Aktiengesellschaften, die Einzelun-
ternehmen oder die einfachen Gesellschaften. Die 
vollständige Liste der Rechtsformen ist in Anhang 1 
am Ende dieses Dokument zu finden.

2.3 Welche Datenquellen verwenden?

Das BFS stellt fünf Datenquellen zur Beschäftigung 
 bereit2:

– die Erwerbstätigenstatistik (ETS)

– die Beschäftigungsstatistik (BESTA)

– die Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE)

– die Eidgenössische Betriebszählung (BZ)

– die Statistik der Unternehmensstruktur (STATENT)

Die ETS und die BESTA sind beide Stichprobenerhe-
bungen. Sie liefern Informationen zur Beschäftigung, 
nicht aber zu den Rechtsformen der betreffenden Unter-
nehmen. Deshalb können diese zwei Datenquellen nicht 
verwendet werden, um die Beschäftigung im öffentli-
chen Sektor zu messen.

Die SAKE ist eine Statistik, bei der nach Privatsektor 
und öffentlichem Sektor unterschieden werden kann. 
Es handelt sich jedoch nicht um eine Vollerhebung, son-
dern um die Befragung einer Stichprobe. Deshalb ist 
sie für eine Analyse zur Beschäftigung im öffentlichen 
Sektor nicht genügend detailliert.

2 Diese Aspekte sind besonders wichtig für die Wahl des am besten geeig-
neten Inputs für eine Analyse der Beschäftigung im öffentlichen Sektor. 
Die Merkmale dieser fünf Statistiken sind in Anhang 2 zusammengefasst.
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Wichtigste methodische Änderungen zwischen BZ 
und STATENT

Das Ziel sowohl der BZ als auch der STATENT besteht in ei-
ner möglichst vollständigen Erfassung aller Produktionsein-
heiten des ersten, zweiten und dritten Sektors unter wirt-
schaftlichen und räumlichen Gesichtspunkten. Anders sind 
bei den beiden Erhebungen dagegen die Art der Datenerhe-
bung, die Erscheinungshäufigkeit und die Grundgesamtheit:
• Im Gegensatz zur BZ, die mittels Versand von Fragebogen 

durchgeführt wurde, basiert die STATENT auf Register-
daten der Sozialversicherungen (AHV-Register), auf Daten 
des Betriebs- und Unternehmensregisters (BUR) des BFS 
sowie auf Daten aus den Zusatzerhebungen zum BUR.

• Die STATENT wird jährlich erstellt und nicht alle drei bis 
vier Jahre, wie dies bei der BZ der Fall war.

• Die STATENT beinhaltet deutlich mehr Beobachtungsein-
heiten als die frühere BZ. Bei der BZ wurden Arbeitsstät-
ten und Unternehmen berücksichtigt, in denen während 
mindestens 20 Stunden pro Woche eine wirtschaftliche 
Tätigkeit ausgeübt wurde. Die STATENT erfasst alle Un-
ternehmen (und Selbstständigerwerbenden), die Sozial-
versicherungsbeiträge entrichten (obligatorische Beiträge 
ab einem Jahreseinkommen von CHF 2300 in den 
 Jahren 2011 und 2012). Aufgrund dieses neuen Schwel-
lenwerts berücksichtigt die STATENT zahlreiche kleine Ein-
heiten, die in der BZ nicht erschienen. Was die Beschäftig-
ten  angeht, erfasste die BZ Personen, die mindestens 
6 Stunden pro Woche in der Arbeitsstätte oder im Unter-
nehmen arbeiteten. Die STATENT weist alle Stellen aus, 
für die  obligatorische Sozialversicherungsbeiträge entrich-
tet werden. Somit erfasst sie auch viele Stellen mit klei-
nen Pensen, die in der BZ nicht erschienen.

Ab 2005 wurde die Struktur des öffentlichen Sektors im BUR 
schrittweise überarbeitet. Anlass war die Einführung  eines 
Systems zur Erfassung und zum Monitoring der institutionel-
len Einheiten einer gewissen Grösse (= Profiling), das  einen 
direkten und regelmässigen Kontakt herstellt und es so er-
möglicht, die Strukturen zu verfolgen und die Beschäfti-
gungsdaten zu aktualisieren. Die bis zur letzten BZ verwen-
dete Struktur des öffentlichen Sektors unterscheidet sich 
 somit beträchtlich von der aktuellen Struktur in der STATENT. 
Zum Beispiel zählten bei der BZ in gewissen Kantonen die 
Lehrpersonen der Gemeinden zur Gemeindeverwaltung, 
während die STATENT diese der kantonalen Verwaltung zu-
ordnet, da der Kanton ihre AHV-Beiträge bezahlt.
Bei den Rechtsformen des öffentlichen Sektors besteht 
ebenfalls ein Unterschied zwischen der BZ und der STATENT. 
Während die Kirchen in der BZ als öffentlich-rechtliche Ein-
heiten gelten, gehören sie in der STATENT zum Privatsektor. 
Zu erklären ist dies damit, dass die Kirchen in der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung zu den Privaten Organisatio-
nen ohne Erwerbszweck (POoE) zählen.

Öffentlich-rechtliche Arbeitsstätte  
als Beobachtungseinheit

Schliesslich ist noch zu präzisieren, dass als Beobach-
tungseinheit zur Analyse des öffentlichen Sektors die 
 öffentliche Arbeitsstätte gewählt wurde.

Mit dem Begriff der Arbeitsstätte4 lässt sich eine Ein-
heit örtlich festlegen. Dabei kann es sich um eine Werk-
stätte, ein Büro usw. handeln, das örtlich abgegrenzt ist. 
Mit dem Konzept der Arbeitsstätten lässt sich daher die 
geografische Verteilung der Beschäftigten des öffentli-
chen Sektors in den Kantonen oder Gemeinden in Erfah-
rung bringen.

Die Verwendung der Arbeitsstätte in den Analysen 
 ermöglicht zudem eine genauere Beobachtung der Be-
schäftigten nach Wirtschaftszweigen. Erklärungen dazu, 
wie sich die Wahl dieser Beobachtungseinheit auswirkt, 
sind in Anhang 3 dieser Publikation zu finden.

Beobachtungseinheiten im öffentlichen Sektor

Eine sogenannte «institutionelle» Einheit ist eine unabhän-
gige, eigenständige Entscheidungseinheit. Im Rahmen der 
Analyse des öffentlichen Sektors entspricht sie entweder ei-
nem öffentlichen Unternehmen oder einer öffentlichen Ver-
waltung. Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene entspricht das 
öffentliche Unternehmen der kleinsten Kombination rechtli-
cher Einheiten mit einer gewissen Entscheidungsfreiheit, 
 insbesondere was die Verwendung ihrer laufenden Mittel 
betrifft. Im Allgemeinen verfolgt ein Unternehmen das Ziel, 
Waren und Dienstleistungen zu produzieren. Der Zweck 
der öffentlichen Verwaltungen besteht nicht darin, rentable 
Waren und Dienstleistungen bereitzustellen. Institutionell 
gesehen sind sie jedoch unabhängige Einheiten, die ebenso 
als Entscheidungszentrum analysiert werden können wie ein 
Unternehmen.
Die Arbeitsstätte entspricht einer institutionellen Einheit oder 
einem Teil einer institutionellen Einheit (Werkstätte, Werk, 
Verkaufsladen, Büro, Grube, Lagerhaus usw.), die sich an 
 einem räumlich festgestellten Ort befindet. An diesem Ort 
werden wirtschaftliche Tätigkeiten ausgeübt, für die eine 
oder mehrere Personen im Auftrag derselben institutionellen 
Einheit arbeiten.

4 Dieser Begriff eignet sich auch für den Privatsektor und wird dort eben-
falls verwendet. Er ist somit keine Besonderheit des öffentlichen Sektors.
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Zwischen 2001 und 2005 stieg der Anteil des öffent-
lichen Sektors am gesamten Beschäftigungsvolumen, 
da die Zunahme in den öffentlichen Verwaltungen durch 
den Rückgang bei den öffentlichen Unternehmen nicht 
ganz aufgewogen wurde. Durch diesen Anstieg gewann 
der öffentliche Sektor etwas an Gewicht. Zwischen 2005 
und 2008 kehrte sich dieser Trend jedoch um. In dieser 
Zeit wuchs die Beschäftigung im Privatsektor markant, 
im öffentlichen Sektor dagegen langsamer. Die rückläu-
fige Zahl von Arbeitsplätzen in der öffentlichen Verwal-
tung kompensierte damals die Zunahme der Beschäfti-
gung in den öffentlichen Unternehmen.

Im Beobachtungszeitraum insgesamt entwickelte sich 
die Beschäftigung im öffentlichen Sektor sehr ähnlich wie 
im Privatsektor. Der Anteil der Beschäftigten im öffentli-
chen Sektor blieb über den gesamten Beobachtungszeit-
raum gesehen stabil.

Entwicklung von 2011 bis 2012

Auf der Grundlage der STATENT ist festzustellen, dass 
die Beschäftigung im öffentlichen Sektor etwas stär-
ker gewachsen ist als im Privatsektor: Die Zahl der 

3.1 Entwicklung und Struktur  
der Beschäftigung

Vor der Erstellung eines detaillierten Porträts zur Beschäf-
tigung im öffentlichen Sektor ist es sinnvoll, einen Über-
blick betreffend Struktur und Entwicklung dieses Sektors 
zu geben.

Wie im vorangehenden Kapitel erläutert wurde, ist es 
nicht möglich, die bis 2008 erhobenen Daten direkt mit 
den Daten ab 2011 zu vergleichen. Diese beiden Zeit-
abschnitte können aber jeder für sich Hinweise zur Ge-
samtentwicklung des Sektors geben.

Terminologie

Der öffentliche Sektor setzt sich aus zwei Teilsektoren 
 zusammen: aus den öffentlichen Verwaltungen (Rechts-
formen 20–24) und den öffentlichen Unternehmen (Rechts-
formen 30–34). Die öffentlichen Verwaltungen gemäss 
 diesen Rechtsformen sind nicht zu verwechseln mit dem 
Wirtschaftszweig «84 Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung».
Die Messungen zu den Beschäftigten im öffentlichen Sek-
tor erfolgten alle auf Stufe Arbeitsstätte und sind in Vollzeit-
äquivalenten (VZÄ) angegeben.
Wenn zum Beispiel von den Beschäftigten in VZÄ der öffent-
lichen Unternehmen die Rede ist, handelt es sich somit um 
die Summe der Stellen in VZÄ aller Arbeitsstätten, die zu den 
Unternehmen gehören, welche den Teilsektor der öffentli-
chen Unternehmen bilden.

Entwicklung von 2001 bis 2008

Gemäss Daten der BZ hatte zwischen 2001 und 2008 
der öffentliche Sektor, bestehend aus den öffentlichen 
Verwaltungen und den öffentlichen Unternehmen, einen 
Anteil von 14% bis 15% an der Gesamtbeschäftigung in 
der Schweiz.

Für den gesamten Beobachtungszeitraum resultiert 
ein geringfügiger Rückgang des Anteils des öffentli-
chen Sektors an der Gesamtbeschäftigung in der Schwei-
zer Wirtschaft von 14,5% auf 14,4%. Diese leichte 
 Abnahme beruht auf einem langsameren Anstieg der 
 Beschäftigung in der öffentlichen Verwaltung (+5,6%) 
und den öffentlichen Unternehmen (+5,8%) als im 
 Privatsektor (+6,8%).

3 Anteil des öffentlichen Sektors  
an der Gesamtbeschäftigung

T1  Beschäftigte in VZÄ 2001–2008 basierend  
auf der Betriebszählung  
relative Anteile und Entwicklung in %

Relativer 
Anteil 2001

Relativer 
Anteil 2005

Relativer 
Anteil 2008

Öffentlicher Sektor 14,5 15,1 14,4

 davon öffentliche Verwaltung 9,5 10,3 9,5

 davon öffentliche Unternehmen 5,0 4,8 5,0

Privater Sektor 85,5 84,9 85,6

Total Schweiz 100,0 100,0 100,0

Entwicklung 
01 – 05

Entwicklung 
05 – 08

Entwicklung 
01 – 08

Öffentlicher Sektor 3,1 2,5 5,6

 davon öffentliche Verwaltung 6,8 –1,1 5,6

 davon öffentliche Unternehmen –3,9 10,1 5,8

Privater Sektor –1,7 8,7 6,8

Total Schweiz –1,0 7,7 6,6

Quelle: BFS – RE © BFS, Neuchâtel 2015
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Beschäftigten erhöhte sich im öffentlichen Sektor um 
1,1% (hauptsächlich in den öffentlichen Unternehmen), 
im Privatsektor dagegen um 0,4%.

Die Entwicklung der beiden Sektoren verlief sehr ähn-
lich und hatte praktisch keinen Einfluss auf die Gesamt-
struktur der Beschäftigung. Der Anteil des öffentlichen 
Sektors an der Gesamtbeschäftigung belief sich 2011 auf 
13,8% und 2012 auf 13,9%.

Somit ergibt eine unabhängige Analyse der beiden 
Zeitabschnitte, dass der Anteil des öffentlichen Sektors 
an der gesamten Beschäftigung stabil geblieben ist. 
Diese Stabilität ist damit zu erklären, dass sowohl im 
Zeitraum 2001–2008 als auch in den Jahren 2011 und 
2012 die Entwicklung der Beschäftigung in beiden Sek-
toren vergleichbar verlief.

3.2 Detailliertes Porträt des Sektors  
im Jahr 2012 für die Gesamtschweiz

Zur Erstellung eines detaillierten Porträts der Beschäfti-
gung im öffentlichen Sektor wurden die aktuellsten zum 
Zeitpunkt der Publikation vorliegenden Daten verwendet 
(Beobachtungsjahr 2012, konsolidierte Daten).

Dank der Daten der STATENT ist es möglich, eine 
 Feinanalyse der Ergebnisse für die öffentlichen Verwal-
tungen und Unternehmen durchzuführen. Angaben sind 
dabei vorhanden zum Wirtschaftszweig, in denen die 
 Arbeitsstätten tätig sind, sowie zu ihrer institutionellen 
Zugehörigkeit (zum Beispiel Kantone, Gemeinden usw.).

Beschäftigte nach Rechtsformen

Wie bereits im Kapitel 2.2 erwähnt, wird der öffentli-
che Sektor anhand der Rechtsformen im BUR definiert. 
 Tabelle T3 zeigt die Zahl der Beschäftigten in Vollzeit-
äquivalenten (VZÄ) des öffentlichen Sektors und glie-
dert die Ergebnisse nach Rechtsform der beobachteten 
Einheiten.

2012 gab es im öffentlichen Sektor 536’013 VZÄ. 
Von dieser Gesamtzahl der Beschäftigten im öffentlichen 
Sektor vereinigen die öffentlichen Verwaltungen (öffent-
licher Sektor im engeren Sinn) fast zwei Drittel (66,5%) 
auf sich, die öffentlichen Unternehmen rund ein Drit-
tel (33,5%) der Beschäftigten. Wichtigste Arbeitgeber 
sind die Kantone, sowohl bei den öffentlichen Verwal-
tungen als auch bei den öffentlichen Unternehmen mit 
182’292 (34,0%) bzw. 89’414 VZÄ (16,7%). Umgekehrt 
beschäftigen die Bezirke am wenigsten Personal, näm-
lich 1156 Beschäftigte in VZÄ (0,2% des gesamten öf-
fentlichen Sektors) für ihre Verwaltungen und 731 VZÄ 
(0,1%) für ihre öffentlichen Unternehmen. Der Bund 
ist mit insgesamt 67’672 VZÄ, wovon 6,7% auf die öf-
fentlichen Verwaltungen und 6,0% auf die öffentlichen 
Unternehmen entfallen, nur der drittgrösste Arbeitgeber 
im öffentlichen Sektor, hinter den Kantonen und den 
 Gemeinden.

Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen

Die grosse Mehrheit der 356’187 Beschäftigten (in VZÄ) 
der öffentlichen Verwaltungen arbeitet in den Wirt-
schaftszweigen «Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung» (42,2%; 150’292 VZÄ) und «Erzie-
hung und Unterricht» (41,2%; 146’901 VZÄ). Diese Er-
gebnisse überraschen nicht, da der erstgenannte Wirt-
schaftszweig definitionsgemäss staatliche Tätigkeiten 
ausübt, die in der Regel von öffentlichen Verwaltungen 

T2  Beschäftigte in VZÄ 2011–2012 basierend auf  
der STATENT relative Anteile und Entwicklung in %

Relativer 
Anteil 2011

Relativer 
Anteil 2012

Entwicklung 
11–12

Öffentlicher Sektor 13,8 13,9 1,1

 davon öffentliche Verwaltung 9,2 9,2 0,8

 davon öffentliche Unternehmen 4,6 4,7 1,6

Privater Sektor 86,2 86,1 0,4

Total Schweiz 100,0 100,0 0,5

Quelle: BFS – STATENT © BFS, Neuchâtel 2015

T3  Beschäftigte des öffentlichen Sektors in VZÄ nach 
Rechtsform, 2012

Rechtsform VZÄ in %

Total 536 013,4 100,0

Öffentliche Verwaltung 356 187,0 66,5

20 Bundesverwaltung 35 684,6 6,7

21 Kantonale Verwaltung 182 291,8 34,0

22 Bezirksverwaltung 1 155,5 0,2

23 Kommunale Verwaltung 86 898,9 16,2

24 Körperschaft öffentlichen Rechts 50 156,2 9,4

Öffentliche Unternehmen 179 826,4 33,5

30 Öffentliche Unternehmen des Bundes 31 986,9 6,0

31 Öffentliche Unternehmen des Kantons 89 414,2 16,7

32 Öffentliche Unternehmen des Bezirks 730,5 0,1

33  Öffentliche Unternehmen  
der Gemeinde

30 134,8 5,6

34  Öffentliche Unternehmen  
einer Körperschaft

27 560,1 5,1

Quelle: BFS – STATENT © BFS, Neuchâtel 2015
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27’199 VZÄ oder 15,1% der gesamten Vollzeitäquivalente 
in den öffentlichen Unternehmen, gefolgt von den Post-, 
Kurier- und Expressdiensten (14,7%; 26’505 VZÄ) und 
der «Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen» (13,0%; 23’464 VZÄ).

Zwar konzentrieren sich ebenso wie bei den öffentli-
chen Verwaltungen die Beschäftigten der öffentlichen 
Unternehmen auf den Dienstleistungsbereich, aber auch 
die zum sekundären Sektor zählende «Energieversor-
gung» gehört zu den Wirtschaftszweigen mit einer be-
deutenden Zahl von Beschäftigten in den öffentlichen 
Unternehmen (7755 VZÄ bzw. 4,3% der Beschäftigten 
der öffentlichen Unternehmen). Trotz der Bedeutung 
dieses Wirtschaftszweigs sind insgesamt lediglich 6,8% 
der Beschäftigten der öffentlichen Unternehmen im pri-
mären und sekundären Sektor zu finden.

Die Grafik G3 zeigt die Aufteilung der Beschäftigten 
für den gesamten öffentlichen Sektor nach Wirtschafts-
zweigen (Beschäftigte der öffentlichen Verwaltungen 
und Unternehmen insgesamt). 

Wie es die Hauptaufgaben des Staates vermuten 
 lassen, arbeiten die meisten Beschäftigten in den Wirt-
schaftszweigen «Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung» (28,2%; 151’003 VZÄ), «Erziehung 
und Unterricht» (27,4%; 146’917 VZÄ) und «Gesund-
heitswesen» (15,0%; 80’454 VZÄ).

In diesen Wirtschaftszweigen sind insgesamt 7 von 
10 Beschäftigten des öffentlichen Sektors tätig (70,6%), 
und das Total der VZÄ beläuft sich auf 378’374.

erbracht werden und der zweitgenannte eine der Haupt-
aufgaben des Staates wahrnimmt. Eine relativ grosse Zahl 
von Personen beschäftigen auch die Wirtschaftszweige 
«Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau» 
(4,1%; 14’433 VZÄ) und «Sozialwesen (ohne Heime)» 
(2,7%; 9451 VZÄ).

Die öffentlichen Verwaltungen sind kaum im primären 
und sekundären Sektor tätig. 97,4% der Beschäftigten in 
VZÄ arbeiten im Dienstleistungsbereich.

Bei den öffentlichen Unternehmen allein sieht das 
Bild jedoch anders aus. In der Grafik G2 zeigt sich, dass 
das «Gesundheitswesen» mit Abstand dominiert, denn 
in diesem Wirtschaftszweig arbeiten 43,1% der Beschäf-
tigten der öffentliche Unternehmen (77’472 VZÄ). 
Zu dieser Branche gehören insbesondere die Spitäler. Auf 
die Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) entfallen 

Beschäftigte der öffentlichen Verwaltung in VZÄ 
nach wirtschaftlicher Aktivität, in %, 2012

© BFS, Neuchâtel 2015
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denen der Anteil der Beschäftigten des öffentlichen Sek-
tors am Total der Beschäftigten des Wirtschaftszweigs 
10% übersteigt.5

Am höchsten ist dieser Anteil mit 99,8% im Wirt-
schaftszweig «Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
 Sozialversicherung». Dies erstaunt nicht, da diese Aufga-
ben den öffentlichen Verwaltungen obliegen.

5 Anhang 5 liefert die detaillierten Ergebnisse für die einzelnen Wirtschafts- 
zweige.

Anteil der Beschäftigten des öffentlichen/privaten 
 Sektors nach Wirtschaftszweigen

Für eine genauere Analyse und zur Beantwortung der 
Frage, welche Rolle der öffentliche Sektor für die Be-
schäftigung in den verschiedenen Wirtschaftszweigen 
der Schweizer Wirtschaft spielt, ist das Verhältnis zwi-
schen Beschäftigten im Privatsektor und Beschäftigten im 
öffentlichen Sektor nach Wirtschaftszweigen aufschluss-
reich. In Grafik G 4 sind alle Tätigkeiten aufgeführt, bei 

Beschäftigungsquoten öffentlich/privat in VZÄ nach wirtschaftlicher Aktivität, 
in %, 2012 G 4

Öffentlicher Sektor

Privater Sektor

© BFS, Neuchâtel 2015
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Beschäftigungsquoten in VZÄ nach Abteilung und Sektor, in %, 2012
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3.3 Struktur der Beschäftigung nach Kanton

Das vorangehende Kapitel konzentrierte sich auf die Struk-
tur der Beschäftigung im öffentlichen Sektor auf gesamt-
schweizerischer Ebene. Angesichts der bedeutenden Rolle 
der Kantone ist es interessant, auch den Umfang und die 
Struktur der Beschäftigung auf dieser Ebene zu untersuchen. 

Zu berücksichtigen sind bei dieser Analyse die sehr 
 unterschiedlichen Grössen der Kantone. Damit diese un-
abhängig von ihrer Grösse vergleichbar sind, ist der aus-
sagekräftigste Indikator der Anteil der Beschäftigten des 
öffentlichen Sektors. Dieser gibt an, wie viel Prozent die 
Beschäftigten des öffentlichen Sektors am Total der Be-
schäftigten in den Kantonen ausmachen.

Anteile der Beschäftigten im öffentlichen Sektor 
nach Kanton

Die Grafik G6 zeigt einerseits die Anteile der Beschäftig-
ten des öffentlichen Sektors in den Kantonen und ande-
rerseits, in welchen Wirtschaftszweigen sie tätig sind.

Am höchsten ist der Anteil des öffentlichen Sektors 
an der Gesamtbeschäftigung im Kanton Uri mit 19,8% 
der VZÄ. Der gesamtschweizerische Durchschnitt beträgt 
13,9%. Der Grossteil der Beschäftigten konzentriert sich 
auf die Branchen «Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung» (5,6%), «Erziehung und Unterricht» 
(3,3%) und «Gesundheitswesen» (3,3%).

Danach folgen die Kantone Freiburg, Basel-Stadt, Genf 
und Neuenburg mit Anteilen von mindestens 16%. 
 Freiburg weist einen hohen Prozentsatz im Wirtschaftszweig 
«Erziehung und Unterricht» (5,7%) auf,  Basel-Stadt im 
«Gesundheitswesen» (5,0%). Im Kanton Genf arbeitet ein 
grosser Anteil der Beschäftigten in den Wirtschaftszweigen 
«Erziehung und Unterricht» (4,2%) und «Öffentliche 

Danach folgen die Wirtschaftszweige «Post-, Kurier-
und Expressdienste», «Erziehung und Unterricht» und 
«Wasserversorgung» mit Anteilen des öffentlichen Sek-
tors von über 65%.

In zwei weiteren Wirtschaftszweigen stellt der öffent-
liche Sektor ebenfalls die Mehrheit der Beschäftigten: in 
den Wirtschaftszweigen «Bibliotheken, Archive, Museen, 
botanische und zoologische Gärten» sowie «Forstwirt-
schaft und Holzeinschlag» (mit 59,4% bzw. 55,8%).

Der Wirtschaftszweig «Gesundheitswesen» bildet hin-
sichtlich Beschäftigungsvolumen den drittgrössten Be-
reich des öffentlichen Sektors. Hingegen beläuft sich 
der Anteil des öffentlichen Sektors an den gesamten Be-
schäftigten dieser Branche auf «nur» ein Drittel (32,3%).

Anteile Männer/Frauen im öffentlichen Sektor

Zum Schluss dieses Kapitels über die Beschäftigten im 
 öffentlichen Sektor auf nationaler Ebene zeigt die Gra-
fik G5 den Anteil der Frauen, die im öffentlichen Sektor 
tätig sind, und stellt diesen dem Frauenanteil im Privat-
sektor gegenüber.

Im öffentlichen Sektor halten sich die Anteile von 
Männern und Frauen praktisch die Waage, da 49,7% 
der Beschäftigten in VZÄ weiblich sind. Dieser Anteil ist 
wesentlich höher als im Privatsektor, wo deutlich mehr 
Männer arbeiten, nämlich fast zwei Drittel der Beschäf-
tigten in VZÄ, gegenüber lediglich 36,2% Frauen.

Zwar sind Frauen in den öffentlichen Verwaltungen 
in der Minderheit (46,1%), in den öffentlichen Unter-
nehmen ist jedoch das Gegenteil der Fall, hier entfallen 
56,8% der VZÄ auf Mitarbeiterinnen.

Beschäftigungsquoten öffentlicher Sektor in VZÄ 
nach wirtschaftlicher Aktivität und Kanton, in %, 2012

© BFS, Neuchâtel 2015
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Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung» (4,1%). 
Im Kanton  Neuenburg ist die Branche «Öffentliche Ver-
waltung, Verteidigung; Sozialversicherung» der grösste 
Arbeitgeber (4,8%). Darüber hinaus zeigt sich, dass im 
 Kanton Bern auf den Wirtschaftszweig «Öffentliche Ver-
waltung, Verteidigung; Sozialversicherung» 7,7% aller 
 Beschäftigten des Kantons entfallen. Dieses Ergebnis er-
staunt nicht, da ein wesentlicher Teil der Bundesverwal-
tung in diesem Kanton angesiedelt ist.

In den Kantonen Thurgau, Aargau, Solothurn und 
Schwyz liegen die Anteile zwischen 9% und 10%. Zug 
bildet das Schlusslicht mit einem Anteil von 7,0%.

Schlussfolgerungen aus einem Vergleich der Beschäf-
tigten des öffentlichen Sektors zwischen verschiedenen 
Kantonen zu ziehen, ist schwierig. Denn regionale politi-
sche Entscheide haben einen Einfluss darauf, wo die Be-
schäftigten der Kantone in den Statistiken erfasst wer-
den. Bei den Kantonen mit den niedrigsten Anteilen von 
Beschäftigten im öffentlichen Sektor ist beispielsweise 
festzustellen, dass praktisch keine Beschäftigten im Ge-
sundheitswesen ausgewiesen werden, in vielen anderen 
Kantonen hingegen eine beträchtliche Zahl.

Dieser Unterschied ist damit zu erklären, dass in Kan-
tonen wie Thurgau oder Schwyz die Spitäler als privat-
rechtliche Institutionen gelten und deshalb nicht zum 
öffentlichen Sektor, sondern zum Privatsektor zählen.  
Dies ist auch der Fall bei den Kantonalbanken, die je 
nach Kanton entweder dem Privatsektor zugerechnet 
werden  (beispielweise in den Kantonen Zug, Luzern, 
Wallis usw.) oder dem öffentlichen Sektor (z. B. in den 
Kantonen  Zürich, Neuenburg, Basel-Stadt usw.).

Ebenfalls zu berücksichtigen sind die Beschäftigten der 
öffentlichen Verwaltungen und Unternehmen des Bundes, 
die nicht gleichmässig auf die ganze Schweiz verteilt sind, 
was einen Einfluss auf die interkantonalen Vergleiche hat.

Vergleich der Beschäftigten der öffentlichen 
 Verwaltungen nach Kanton, ohne Bundespersonal

Wie im vorangegangenen Abschnitt erwähnt spielt die 
Beschäftigung der öffentlichen Verwaltungen und Unter-
nehmen des Bundes nicht in allen Kantonen eine gleich 
grosse Rolle. Dieser Effekt lässt sich eliminieren, indem 
die Beschäftigten der öffentlichen Unternehmen und in 
den öffentlichen Verwaltungen jene der Bundesverwal-
tung ausgeklammert werden.

Dies ermöglicht einen Vergleich zwischen den Be-
schäftigten des öffentlichen Sektors, die in den Kantonen 
eine ähnliche Tätigkeit ausüben, sowie die Eliminierung 
des Einflusses der Beschäftigten der Bundesverwaltung.6

Ohne das Personal der Bundesverwaltung beträgt der 
Anteil der öffentlichen Verwaltungen an der Gesamtbe-
schäftigung in der Schweiz 8,3%.

In sechs Kantonen liegt dieser Prozentsatz deutlich 
über dem Durchschnitt (ohne Bundesverwaltungen). 
An der Spitze steht der Kanton Freiburg mit einem Anteil 
von 10,7% der öffentlichen Verwaltungen an den ge-
samten Beschäftigten im Kanton, knapp dahinter folgen 
die Kantone Uri (10,5%), Waadt (10,4%), Neuenburg 
(9,9%), Genf (9,9%) und Jura (9,2%). Der Kanton Zürich 
liegt mit einem Anteil von 8,5% ebenfalls geringfügig 
über dem Durchschnitt.

Am niedrigsten sind die Anteile in den Kantonen 
 Glarus und Zug, in denen 6,5% bzw. 6,0% aller Beschäf-
tigten bei den öffentlichen Verwaltungen angestellt sind.

6 Anhang 4 zeigt eine Tabelle mit Daten zu den Beschäftigten des öffentli-
chen Sektors nach Kanton.

Kantonale Beschäftigungsquoten der öffentlichen Verwaltung in VZÄ, 
ohne Bundespersonal, in %, 2012

© BFS, Neuchâtel 2015
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Unterschiedliche kantonale Profile

Auch wenn die verfügbaren Daten eine Messung der 
Beschäftigten auf Kantonsebene ermöglichen, ist es 
manchmal schwierig, diese Ergebnisse vergleichend 
 richtig zu interpretieren. Denn aufgrund politischer Ent-
scheidungen in den Kantonen haben gewisse Einheiten, 
beispielsweise die Spitäler, unterschiedliche Rechtsfor-
men und gehören je nach Fall entweder zum öffentli-
chen oder zum Privatsektor.

Eingrenzung des öffentlichen Sektors

In der STATENT wird der öffentliche Sektor durch die 
Rechtsform der verschiedenen Wirtschaftsakteure einge-
grenzt. Er setzt sich aus folgenden zwei Teilsektoren zu-
sammen:

1) öffentliche Verwaltungen (Rechtsformen 20 bis 24)

2) öffentliche Unternehmen (Rechtsformen 30 bis 34).

Die in der vorliegenden Publikation durchgeführten 
Analysen erfolgen auf Stufe Arbeitsstätte.

Zwei Datenquellen für zwei verschiedene 
 Beobachtungszeiträume

Als Datenquellen zur Analyse des öffentlichen Sektors 
sind die BZ und die STATENT heranzuziehen. Die BZ 
wurde ab dem Referenzjahr 2011 durch die STATENT 
 ersetzt. Deshalb sind für Analysen zum Zeitraum  
2001–2008 die Daten der BZ zu verwenden, für Beob-
achtungen ab 2011 hingegen die Daten der  STATENT.

Der Wechsel der Datenquelle hat einen Einfluss auf 
die Ergebnisse zur Struktur der Beschäftigung im öffent-
lichen Sektor. Daher ist es nicht möglich, die Ergebnisse 
dieser beiden Datenquellen direkt zu verknüpfen und 
daraus Längsschnittstudien zu erstellen.

Stabiler Anteil des öffentlichen Sektors  
an der Gesamtbeschäftigung

Zwar ist es nicht möglich, eine Analyse über die gesamte 
Datenreihe hinweg vorzunehmen, die beiden Teilzeit-
räume 2001–2008 und 2011–2012 können aber separat 
ausgewertet werden.

In beiden Zeiträumen ist festzustellen, dass der An-
teil des öffentlichen Sektors an der Gesamtbeschäftigung 
stabil geblieben ist. Dies ist das Ergebnis einer weitge-
hend ähnlichen Entwicklung der Anzahl von Stellen im 
öffentlichen-, wie im Privatsektor.

4 Schlussfolgerungen
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Anhänge

Anhang 1:  Nomenklatur der Rechtsformen 
im BUR

I. Rechtsformen (RF) des Privatrechts:

RF 1 Einzelfirma

RF 2 Einfache Gesellschaft

RF 3 Kollektivgesellschaft

RF 4 Kommanditgesellschaft

RF 5 Kommanditaktiengesellschaft

RF 6 Aktiengesellschaft (AG)

RF 7 Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

RF 8 Genossenschaft

RF 9 Verein

RF 10 Stiftung

RF 11  Schweizerische Zweigniederlassung einer AG 
mit Hauptsitz im Ausland

RF 12  Schweizerische Zweigniederlassung einer Ge-
nossenschaft/GmbH mit Hauptsitz im Ausland

RF13 Besondere Rechtsform

II. Rechtsformen (RF) des öffentlichen Rechts Typ I:

RF 20 Verwaltung des Bundes

RF 21 Verwaltung des Kantons

RF 22 Verwaltung des Bezirks

RF 23 Verwaltung der Gemeinde

RF 24 Öffentlich-rechtliche Körperschaft

III. Rechtsformen (RF) des öffentlichen Rechts Typ II:

RF 30 Öffentliches Unternehmen des Bundes

RF 31 Öffentliches Unternehmen des Kantons

RF 32 Öffentliches Unternehmen des Bezirks

RF 33 Öffentliches Unternehmen der Gemeinde

RF 34 Öffentliches Unternehmen einer Körperschaft
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Anhang 2: Vergleich der Konzepte der fünf Datenquellen des BFS zur Beschäftigung

Name Kürzel (F/D) Inhalt Erhebungseinheiten Merkmale

Statistik der 
Unterneh-
mensstruktur

STATENT Unternehmen/Arbeitsstätten und 
Beschäftigte (Erfassung ab einem 
Jahreslohn von CHF 2300 für 2011 
und 2012, ab dem AHV-Beiträge 
obligatorisch sind).

Unternehmen und 
Arbeitsstätte

Vollerhebung auf der Grundlage von Ver-
waltungsdaten (AHV-Register), ergänzt um 
Daten aus dem BUR sowie den Erhebun-
gen bei Unternehmen. (Profiling, Profiling 
light, ERST, BESTA, STRU).

Erwerbstäti-
genstatistik

ETS/
SPAO

Alle Personen, die auf schweizeri-
schem Wirtschaftsgebiet arbeiten 
(Inlandskonzept). Als erwerbstätig 
gelten Personen, die mindestens 
eine Stunde pro Woche eine wirt-
schaftliche Tätigkeit ausüben.

Personen Synthesestatistik: Die Hauptdatenquelle 
der ETS ist die Schweizerische Arbeitskräf-
teerhebung (SAKE). Diese wird ergänzt 
durch Daten der Grenzgänger Statistik 
(GGS), das zentrale Migrationsinformati-
onssystem (ZEMIS), der Beschäftigungssta- 
tistik (BESTA) und weiteren Quellen.

Eidgenössi-
sche Betriebs-
zählung

RE/BZ Unternehmen/Arbeitsstätten, in 
denen mindestens 20 Wochen-
stunden gearbeitet wird, und Be-
schäftigte (ab 6 Wochenstunden).

Unternehmen und 
Arbeitsstätte

Letzte Erhebung 2008, danach ersetzt 
durch die STATENT.

Schweizeri-
sche Arbeits-
kräfteerhe-
bung

ESPA/ 
SAKE

Erwerbstätige (Wohnbevölkerung: 
Personen ab 15 Jahren, die in der 
Referenzwoche mindestens 
1. Stunde gegen Entschädigung 
oder unentgeltlich im Familienun-
ternehmen tätig waren).

Personen/Ergeb-
nisse publiziert auf 
Stufe Arbeitsstätte

Telefonische Stichprobenerhebung bei den 
Personen.
Stichprobe mit rund 105’000 jährlichen 
 Befragungen (rund 35’000 von 2002 
bis 2009 und rund 16’000 bis 2001). 
Die SAKE wird seit 2003 durch eine spezi-
elle Ausländer-Stichprobe ergänzt (derzeit 
ca. 20’000 jährliche Interviews).

Beschäfti-
gungsstatistik

BESTA Für die Ergebnisse, die bis zum 
2. Quartal 2015 veröffentlicht 
 werden:
Beschäftigte (ab 6 Wochenstun-
den) in den Arbeitsstätten des 
 sekundären und tertiären Sektors, 
in denen mindestens 20 Stunden 
pro Woche gearbeitet wird.  
Für die Ergebnisse, die ab dem 
3. Quartal 2015 veröffentlicht 
 werden:
Beschäftigte gleich definiert wie in 
der STATENT.

Arbeitsstätten 
Ab dem 1. Quartal 
2011 ist das Unter-
nehmen die Erhe-
bungseinheit, die 
Ergebnisse werden 
aber auf Stufe Ar-
beitsstätte berech-
net

Stichprobenerhebung bei 65’000 Arbeits-
stätten des 2. und 3. Sektors  
Stichprobe aus dem Betriebs- und Unter-
nehmensregister (BUR).
Die Stichprobe ist nach Wirtschaftsabtei-
lungen, nach Grossregionen und nach 
 Betriebsgrösse (gemessen in Vollzeitäqui-
valenten) geschichtet.

Quelle: BFS © BFS, Neuchâtel 2015
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Anhang 3:  Die Bedeutung der Entscheidung 
für eine Beobachtungseinheit

In der STATENT sind zwei Beobachtungsebenen für den 
öffentlichen Sektor relevant:

– Die Ebene der institutionellen Einheit, bei der es sich 
um eine unabhängige Einheit mit Entscheidungsfrei- 
heit handelt.

– Die Ebene der Arbeitsstätte oder örtlichen Einheit. 
Diese entspricht einer institutionellen Einheit oder 
 einem Teil einer institutionellen Einheit, die sich an 
 einem räumlich festgestellten Ort befindet.

Die Summe der Beschäftigten aller Arbeitsstätten ei-
ner institutionellen Einheit entspricht somit der Gesamt-
zahl der Beschäftigten der institutionellen Einheit selber. 
Von Bedeutung ist aber auch die Ebene, auf der die Ana-
lysen erfolgen (Arbeitsstätten oder institutionelle Einhei-
ten). Für den Wirtschaftszweig «Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung; Sozialversicherung» (NOGA 84) beispiels-
weise erfasste die STATENT 2012 2763 in diesem Bereich 
tätige institutionelle Einheiten und insgesamt 23’766 
Arbeitsstätten, die diesen Einheiten angegliedert sind. 
Aus der nachfolgenden Abbildung (siehe Grafik A1) geht 
hervor, dass die Arbeitsstätten nicht immer in derselben 

Branche tätig sind wie die institutionelle Einheit. Auf lo-
kaler Ebene steht der Wirtschaftszweig «Erziehung und 
Unterricht» im Vordergrund (44,6%). Insgesamt üben 
rund zwei Drittel der Arbeitsstätten eine wirtschaftliche 
Tätigkeit aus, die einen anderen Wirtschaftszweig be-
trifft als die Einheit, der sie angegliedert sind, während 
ein Drittel der Arbeitsstätten in demselben Wirtschafts-
zweig tätig sind.

Die regionalen Analysen führen ebenfalls zu unter-
schiedlichen Ergebnissen, je nachdem, ob sie auf den in-
stitutionellen Einheiten oder den Arbeitsstätten beruhen. 
Auf institutioneller Ebene bildet der Bund zum Beispiel 
eine einzige Einheit mit «Sitz» in Bern, auf lokaler Ebene 
hingegen ist er in mehrere Arbeitsstätten aufgeteilt, die 
in ihrem Standortkanton ausgewiesen werden. Zur Be-
stimmung der regionalen Verteilung der Beschäftigten 
dürfen deshalb nur Daten auf lokaler Ebene berücksich-
tigt werden, da andernfalls das Total der Beschäftigten 
dem Kanton Bern zugewiesen würde.

Verteilung von Arbeitsstätten kontrolliert 
durch institutionelle Einheiten der Abteilung 
«öffentliche Verwaltung», 2012

© BFS, Neuchâtel 2015

85 Erziehung und Unterricht

84 Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung; Sozialversicherung
81 Gebäudebetreuung; 
Garten- und Landschaftsbau
88 Sozialwesen

91 Bibliotheken, Archive, 
Museen, botanische und 
zoologische Gärten
93 Erbringung von Dienst-
leistungen des Sports,
Unterhaltung und Erholung

Andere NOGA-Abteilungen

G A1

100%

2763 institutionelle
Einheiten in der NOGA 84 

Verteilung der 23’766 Arbeitsstätten
aus 2763 institutionellen
Einheiten der NOGA 84

Quelle: BFS − STATENT

44,6%

6,8%

3,6%

6,1%

1,9%

35,1%

1,9%



BFS AKTUELL

 19

A
nh

an
g 

4:
 A

nt
ei

le
 d

er
 B

es
ch

äf
ti

gt
en

 ö
ff

en
tl

ic
he

r/
pr

iv
at

er
 S

ek
to

r 
na

ch
 K

an
to

n,
 2

01
2

Ka
nt

on
öf

fe
nt

lic
he

 V
er

w
al

tu
ng

öf
fe

nt
lic

he
 U

nt
er

ne
hm

en
öf

fe
nt

lic
he

r S
ek

to
r

pr
iv

at
er

 S
ek

to
r

To
ta

l ö
ffe

nt
lic

h+
pr

iv
at

Q
uo

te
n 

VZ
Ä

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
  

An
te

il 
in

 %
An

za
hl

 V
ZÄ

re
la

tiv
er

 
An

te
il 

in
 %

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
in

 %
An

za
hl

 V
ZÄ

re
la

tiv
er

 
An

te
il 

in
 %

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
  

An
te

il 
in

 %
öf

fe
nt

lic
h 

(in
 %

)
pr

iv
at

 (i
n 

%
)

A
G

 2
0 

04
1,

9 
5,

6%
 5

 1
60

,6
 

2,
9%

 2
5 

20
2,

5 
4,

7%
 2

29
 5

70
,1

 
6,

9%
 2

54
 7

72
,6

 
6,

6%
9,

9%
90

,1
%

A
I

 4
19

,6
 

0,
1%

 3
06

,0
 

0,
2%

 7
25

,6
 

0,
1%

 5
 5

26
,6

 
0,

2%
 6

 2
52

,2
 

0,
2%

11
,6

%
88

,4
%

A
R

 1
 5

36
,5

 
0,

4%
 1

 1
56

,5
 

0,
6%

 2
 6

93
,0

 
0,

5%
 1

6 
74

1,
4 

0,
5%

 1
9 

43
4,

3 
0,

5%
13

,9
%

86
,1

%

BE
 5

9 
77

0,
1 

16
,8

%
 1

3 
82

6,
6 

7,
7%

 7
3 

59
6,

7 
13

,7
%

 3
98

 0
42

,2
 

12
,0

%
 4

71
 6

38
,9

 
12

,2
%

15
,6

%
84

,4
%

BL
 9

 0
73

,8
 

2,
5%

 5
 5

46
,6

 
3,

1%
 1

4 
62

0,
4 

2,
7%

 9
8 

10
1,

5 
3,

0%
 1

12
 7

21
,9

 
2,

9%
13

,0
%

87
,0

%

BS
 1

2 
68

5,
8 

3,
6%

 1
1 

98
3,

4 
6,

7%
 2

4 
66

9,
2 

4,
6%

 1
24

 0
71

,3
 

3,
7%

 1
48

 7
40

,5
 

3,
9%

16
,6

%
83

,4
%

FR
 1

2 
10

1,
3 

3,
4%

 6
 2

97
,9

 
3,

5%
 1

8 
39

9,
2 

3,
4%

 9
0 

10
9,

0 
2,

7%
 1

08
 5

08
,2

 
2,

8%
17

,0
%

83
,0

%

G
E

 2
8 

50
4,

4 
8,

0%
 1

6 
63

8,
5 

9,
3%

 4
5 

14
2,

9 
8,

4%
 2

31
 1

71
,2

 
7,

0%
 2

76
 3

14
,1

 
7,

2%
16

,3
%

83
,7

%

G
L

 1
 1

06
,1

 
0,

3%
 1

 0
34

,0
 

0,
6%

 2
 1

40
,0

 
0,

4%
 1

4 
62

2,
1 

0,
4%

 1
6 

76
2,

2 
0,

4%
12

,8
%

87
,2

%

G
R

 7
 7

50
,1

 
2,

2%
 3

 8
55

,6
 

2,
1%

 1
1 

60
5,

7 
2,

2%
 8

5 
88

3,
1 

2,
6%

 9
7 

48
8,

9 
2,

5%
11

,9
%

88
,1

%

JU
 3

 0
96

,5
 

0,
9%

 1
 8

09
,9

 
1,

0%
 4

 9
06

,4
 

0,
9%

 2
7 

51
2,

9 
0,

8%
 3

2 
41

9,
3 

0,
8%

15
,1

%
84

,9
%

LU
 1

4 
49

4,
7 

4,
1%

 1
1 

11
9,

9 
6,

2%
 2

5 
61

4,
5 

4,
8%

 1
53

 0
17

,4
 

4,
6%

 1
78

 6
32

,0
 

4,
6%

14
,3

%
85

,7
%

N
E

 9
 2

96
,6

 
2,

6%
 4

 3
51

,8
 

2,
4%

 1
3 

64
8,

4 
2,

5%
 7

0 
17

6,
2 

2,
1%

 8
3 

82
4,

6 
2,

2%
16

,3
%

83
,7

%

N
W

 1
 2

52
,7

 
0,

4%
 7

84
,4

 
0,

4%
 2

 0
37

,1
 

0,
4%

 1
5 

32
5,

0 
0,

5%
 1

7 
36

2,
0 

0,
4%

11
,7

%
88

,3
%

O
W

 1
 3

63
,4

 
0,

4%
 7

87
,3

 
0,

4%
 2

 1
50

,7
 

0,
4%

 1
4 

57
2,

1 
0,

4%
 1

6 
72

2,
7 

0,
4%

12
,9

%
87

,1
%

SG
 1

6 
80

1,
1 

4,
7%

 1
2 

74
4,

0 
7,

1%
 2

9 
54

5,
1 

5,
5%

 1
95

 8
88

,0
 

5,
9%

 2
25

 4
33

,1
 

5,
8%

13
,1

%
86

,9
%

SH
 2

 6
98

,6
 

0,
8%

 2
 8

44
,4

 
1,

6%
 5

 5
43

,0
 

1,
0%

 2
9 

47
8,

0 
0,

9%
 3

5 
02

1,
0 

0,
9%

15
,8

%
84

,2
%

SO
 7

 3
55

,0
 

2,
1%

 2
 6

24
,5

 
1,

5%
 9

 9
79

,5
 

1,
9%

 9
6 

06
6,

4 
2,

9%
 1

06
 0

45
,9

 
2,

7%
9,

4%
90

,6
%

SZ
 3

 9
22

,4
 

1,
1%

 1
 5

19
,4

 
0,

8%
 5

 4
41

,9
 

1,
0%

 5
3 

72
6,

5 
1,

6%
 5

9 
16

8,
4 

1,
5%

9,
2%

90
,8

%

TG
 7

 6
53

,8
 

2,
1%

 2
 4

35
,1

 
1,

4%
 1

0 
08

8,
9 

1,
9%

 9
0 

60
1,

7 
2,

7%
 1

00
 6

90
,6

 
2,

6%
10

,0
%

90
,0

%

TI
 1

4 
48

6,
7 

4,
1%

 8
 5

71
,9

 
4,

8%
 2

3 
05

8,
6 

4,
3%

 1
52

 9
24

,6
 

4,
6%

 1
75

 9
83

,2
 

4,
6%

13
,1

%
86

,9
%

U
R

 1
 5

60
,4

 
0,

4%
 1

 0
86

,5
 

0,
6%

 2
 6

46
,9

 
0,

5%
 1

0 
73

1,
7 

0,
3%

 1
3 

37
8,

6 
0,

3%
19

,8
%

80
,2

%

V
D

 3
6 

47
0,

4 
10

,2
%

 1
3 

69
5,

3 
7,

6%
 5

0 
16

5,
6 

9,
4%

 2
82

 3
64

,8
 

8,
5%

 3
32

 5
30

,4
 

8,
6%

15
,1

%
84

,9
%

V
S

 1
1 

16
3,

3 
3,

1%
 6

 6
04

,9
 

3,
7%

 1
7 

76
8,

2 
3,

3%
 1

11
 3

53
,1

 
3,

4%
 1

29
 1

21
,3

 
3,

3%
13

,8
%

86
,2

%

ZG
 4

 9
42

,9
 

1,
4%

 7
52

,6
 

0,
4%

 5
 6

95
,4

 
1,

1%
 7

6 
08

8,
3 

2,
3%

 8
1 

78
3,

7 
2,

1%
7,

0%
93

,0
%

ZH
 6

6 
63

9,
2 

18
,7

%
 4

2 
28

9,
1 

23
,5

%
 1

08
 9

28
,3

 
20

,3
%

 6
49

 1
49

,7
 

19
,5

%
 7

58
 0

78
,0

 
19

,6
%

14
,4

%
85

,6
%

To
ta

l S
ch

w
ei

z
 3

56
 1

87
,0

 
10

0,
0%

 1
79

 8
26

,4
 

10
0,

0%
 5

36
 0

13
,4

 
10

0,
0%

 3
 3

22
 8

15
,0

 
10

0,
0%

 3
 8

58
 8

28
,4

 
10

0,
0%

13
,9

%
86

,1
%

Q
ue

lle
: B

FS
 –

 S
TA

TE
N

T 
©

 B
FS

, N
eu

ch
ât

el
 2

01
5



BFS AKTUELL

20

A
nh

an
g 

5:
 A

nt
ei

le
 d

er
 B

es
ch

äf
ti

gt
en

 ö
ff

en
tl

ic
he

r/
pr

iv
at

er
 S

ek
to

r 
na

ch
 W

ir
ts

ch
af

ts
zw

ei
ge

n,
 2

01
2

W
irt

sc
ha

ftl
ich

e 
Tä

tig
ke

it 
N

O
G

A
öf

fe
nt

lic
he

 V
er

w
al

tu
ng

öf
fe

nt
lic

he
 U

nt
er

ne
hm

en
öf

fe
nt

lic
he

r S
ek

to
r

pr
iv

at
er

 S
ek

to
r

To
ta

l ö
ffe

nt
lic

h +
 pr

iv
at

Q
uo

te
n 

VZ
Ä

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

öf
fe

nt
lic

h 
 

(in
 %

)
pr

iv
at

  
(in

 %
)

1 
 La

nd
w

irt
sc

ha
ft

, J
ag

d 
un

d 
 

ve
rb

un
de

ne
 T

ät
ig

ke
ite

n
 3

60
,7

 
0,

1%
 1

68
,5

 
0,

1%
 5

29
,2

 
0,

1%
 1

02
 3

34
,1

 
3,

1%
 1

02
 8

63
,2

 
2,

7%
0,

5%
99

,5
%

2 
 Fo

rs
tw

irt
sc

ha
ft

 u
nd

 H
ol

ze
in

sc
hl

ag
 2

51
6,

3 
0,

7%
 1

43
,0

 
0,

1%
 2

 6
59

,3
 

0,
5%

 2
 1

04
,5

 
0,

1%
 4

 7
63

,9
 

0,
1%

55
,8

%
44

,2
%

3 
 Fi

sc
he

re
i u

nd
 A

qu
ak

ul
tu

r
 8

,1
 

0,
0%

 0
,8

 
0,

0%
 9

,0
 

0,
0%

 3
30

,9
 

0,
0%

 3
39

,8
 

0,
0%

2,
6%

97
,4

%

6 
 G

ew
in

nu
ng

 v
. E

rd
öl

 u
. E

rd
ga

s
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 9

,2
 

0,
0%

 9
,2

 
0,

0%
0,

0%
10

0,
0%

7 
 Er

zb
er

gb
au

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 8
,5

 
0,

0%
 8

,5
 

0,
0%

0,
0%

10
0,

0%

8 
 G

ew
in

nu
ng

 v
on

 S
te

in
en

 u
nd

 E
rd

en
, 

so
ns

tig
er

 B
er

gb
au

 7
0,

0 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 7

0,
0 

0,
0%

 4
 5

04
,0

 
0,

1%
 4

 5
74

,0
 

0,
1%

1,
5%

98
,5

%

9 
 Se

rv
ic

es
 d

e 
so

ut
ie

n 
au

x 
in

du
st

rie
s 

 
ex

tr
ac

tiv
es

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 8
5,

0 
0,

0%
 8

5,
0 

0,
0%

0,
0%

10
0,

0%

10
  H

er
st

el
lu

ng
 v

on
 N

ah
ru

ng
s-

 u
nd

  
Fu

tt
er

m
itt

el
n

 1
42

,3
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
42

,3
 

0,
0%

 6
6 

65
4,

9 
2,

0%
 6

6 
79

7,
2 

1,
7%

0,
2%

99
,8

%

11
  G

et
rä

nk
eh

er
st

el
lu

ng
 7

,4
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 7
,4

 
0,

0%
 5

 2
54

,1
 

0,
2%

 5
 2

61
,5

 
0,

1%
0,

1%
99

,9
%

12
  T

ab
ak

ve
ra

rb
ei

tu
ng

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 2
 1

21
,6

 
0,

1%
 2

 1
21

,6
 

0,
1%

0,
0%

10
0,

0%

13
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. T
ex

til
ie

n
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 7

 3
28

,6
 

0,
2%

 7
 3

28
,6

 
0,

2%
0,

0%
10

0,
0%

14
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. B
ek

le
id

un
g

 2
1,

0 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 2

1,
0 

0,
0%

 4
 0

82
,7

 
0,

1%
 4

 1
03

,8
 

0,
1%

0,
5%

99
,5

%

15
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. L
ed

er
, L

ed
er

w
ar

en
  

un
d 

Sc
hu

he
n

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
 6

84
,1

 
0,

1%
 1

 6
84

,1
 

0,
0%

0,
0%

10
0,

0%

16
  H

er
st

el
lu

ng
 v

on
 H

ol
z-

, F
le

ch
t-

,  
K

or
b-

 u
nd

 K
or

bw
ar

en
 (

oh
ne

 M
öb

el
)

 2
6,

0 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 2

6,
0 

0,
0%

 3
7 

00
2,

2 
1,

1%
 3

7 
02

8,
3 

1,
0%

0,
1%

99
,9

%

17
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. P
ap

ie
r, 

Pa
pp

e 
un

d 
 

W
ar

en
 d

ar
au

s
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 9

 2
58

,5
 

0,
3%

 9
 2

58
,5

 
0,

2%
0,

0%
10

0,
0%

18
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. D
ru

ck
er

ze
ug

n.
; V

er
vi

el
-

fä
lti

gu
ng

 T
on

-,
 B

ild
- 

u.
 D

at
en

tr
äg

er
 6

,0
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 6
,0

 
0,

0%
 2

0 
84

8,
3 

0,
6%

 2
0 

85
4,

3 
0,

5%
0,

0%
10

0,
0%

19
  K

ok
er

ei
 u

. M
in

er
al

öl
ve

ra
rb

ei
tu

ng
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 8

15
,9

 
0,

0%
 8

15
,9

 
0,

0%
0,

0%
10

0,
0%

20
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. c
he

m
is

ch
en

  
Er

ze
ug

ni
ss

en
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 2

8 
75

7,
5 

0,
9%

 2
8 

75
7,

5 
0,

7%
0,

0%
10

0,
0%

21
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. p
ha

rm
az

eu
tis

ch
en

  
Er

ze
ug

ni
ss

en
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 3

8 
17

5,
6 

1,
1%

 3
8 

17
5,

6 
1,

0%
0,

0%
10

0,
0%

22
  H

er
st

el
lu

ng
 v

on
 G

um
m

i-
 u

nd
  

K
un

st
st

of
fw

ar
en

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 2
1 

87
1,

5 
0,

7%
 2

1 
87

1,
5 

0,
6%

0,
0%

10
0,

0%

23
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. G
la

s 
u.

 G
la

sw
ar

en
,  

K
er

am
ik

, V
er

ar
b.

 S
te

in
e 

un
d 

Er
de

n
 2

,2
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 2
,2

 
0,

0%
 1

7 
64

2,
9 

0,
5%

 1
7 

64
5,

1 
0,

5%
0,

0%
10

0,
0%



BFS AKTUELL

 21

24
  M

et
al

le
rz

eu
gu

ng
 u

nd
 -

be
ar

be
itu

ng
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

2 
98

5,
7 

0,
4%

 1
2 

98
5,

7 
0,

3%
0,

0%
10

0,
0%

25
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. M
et

al
le

rz
eu

gn
is

se
n

 1
3,

0 
0,

0%
 1

4,
5 

0,
0%

 2
7,

5 
0,

0%
 8

2 
59

4,
3 

2,
5%

 8
2 

62
1,

8 
2,

1%
0,

0%
10

0,
0%

26
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. D
at

en
ve

ra
rb

ei
tu

ng
s-

ge
rä

te
n,

 e
le

kt
r. 

u.
 o

pt
is

ch
en

 
 Er

ze
ug

ni
ss

en

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
02

 2
41

,8
 

3,
1%

 1
02

 2
41

,8
 

2,
6%

0,
0%

10
0,

0%

27
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. e
le

kt
ris

ch
en

  
A

us
rü

st
un

ge
n

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 3
6 

15
1,

1 
1,

1%
 3

6 
15

1,
1 

0,
9%

0,
0%

10
0,

0%

28
  M

as
ch

in
en

ba
u

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 7
8 

79
2,

0 
2,

4%
 7

8 
79

2,
0 

2,
0%

0,
0%

10
0,

0%

29
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. A
ut

om
ob

ile
n 

u.
  

A
ut

om
ob

ilt
ei

le
n

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 5
 2

27
,3

 
0,

2%
 5

 2
27

,3
 

0,
1%

0,
0%

10
0,

0%

30
  S

on
st

ig
er

 F
ah

rz
eu

gb
au

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 9
 5

08
,6

 
0,

3%
 9

 5
08

,6
 

0,
2%

0,
0%

10
0,

0%

31
  H

er
st

el
lu

ng
 v

. M
öb

el
n

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
0 

69
6,

7 
0,

3%
 1

0 
69

6,
7 

0,
3%

0,
0%

10
0,

0%

32
  H

er
st

el
lu

ng
 s

on
st

ig
er

 W
ar

en
 2

5,
2 

0,
0%

 1
,0

 
0,

0%
 2

6,
2 

0,
0%

 2
4 

00
3,

1 
0,

7%
 2

4 
02

9,
3 

0,
6%

0,
1%

99
,9

%

33
  R

ep
ar

at
ur

 u
nd

 In
st

al
la

tio
n 

v.
  

M
as

ch
in

en
 u

. A
us

rü
st

un
ge

n
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

7 
41

4,
4 

0,
5%

 1
7 

41
4,

4 
0,

5%
0,

0%
10

0,
0%

35
  E

ne
rg

ie
ve

rs
or

gu
ng

 2
01

,9
 

0,
1%

 7
 7

55
,4

 
4,

3%
 7

 9
57

,4
 

1,
5%

 1
7 

33
4,

2 
0,

5%
 2

5 
29

1,
6 

0,
7%

31
,5

%
68

,5
%

36
  W

as
se

rv
er

so
rg

un
g

 4
08

,8
 

0,
1%

 7
54

,0
 

0,
4%

 1
 1

62
,7

 
0,

2%
 5

40
,4

 
0,

0%
 1

 7
03

,1
 

0,
0%

68
,3

%
31

,7
%

37
  A

bw
as

se
re

nt
so

rg
un

g
 9

43
,4

 
0,

3%
 7

45
,1

 
0,

4%
 1

 6
88

,5
 

0,
3%

 2
 1

59
,5

 
0,

1%
 3

 8
48

,0
 

0,
1%

43
,9

%
56

,1
%

38
  S

am
m

lu
ng

, B
eh

an
dl

un
g 

un
d 

Be
se

iti
-

gu
ng

 v
on

 A
bf

äl
le

n;
 R

üc
kg

ew
in

nu
ng

 4
15

,3
 

0,
1%

 1
 6

48
,1

 
0,

9%
 2

 0
63

,4
 

0,
4%

 7
 5

78
,3

 
0,

2%
 9

 6
41

,7
 

0,
2%

21
,4

%
78

,6
%

39
  B

es
ei

tig
un

g 
vo

n 
U

m
w

el
tv

er
sc

hm
ut

-
zu

ng
en

 u
nd

 s
on

st
ig

e 
En

ts
or

gu
ng

 2
9,

2 
0,

0%
 2

,8
 

0,
0%

 3
2,

0 
0,

0%
 1

45
,3

 
0,

0%
 1

77
,3

 
0,

0%
18

,0
%

82
,0

%

41
  H

oc
hb

au
 7

88
,1

 
0,

2%
 1

,5
 

0,
0%

 7
89

,5
 

0,
1%

 8
0 

30
3,

8 
2,

4%
 8

1 
09

3,
3 

2,
1%

1,
0%

99
,0

%

42
  T

ie
fb

au
 3

 1
58

,4
 

0,
9%

 4
12

,0
 

0,
2%

 3
 5

70
,4

 
0,

7%
 2

1 
70

1,
0 

0,
7%

 2
5 

27
1,

4 
0,

7%
14

,1
%

85
,9

%

43
  V

or
be

re
ite

nd
e 

Ba
us

te
lle

na
rb

ei
te

n,
 

Ba
ui

ns
ta

lla
tio

n 
u.

 s
on

st
ig

es
  

A
us

ba
ug

ew
.

 2
7,

3 
0,

0%
 4

67
,4

 
0,

3%
 4

94
,7

 
0,

1%
 2

09
 4

88
,0

 
6,

3%
 2

09
 9

82
,7

 
5,

4%
0,

2%
99

,8
%

45
  H

an
de

l, 
In

st
an

dh
al

tu
ng

 u
nd

  
R

ep
ar

at
ur

 v
on

 M
ot

or
fa

hr
ze

ug
en

 1
38

,5
 

0,
0%

 5
51

,3
 

0,
3%

 6
89

,8
 

0,
1%

 7
5 

43
5,

0 
2,

3%
 7

6 
12

4,
8 

2,
0%

0,
9%

99
,1

%

46
  G

ro
ss

ha
nd

el
 (

oh
ne

 H
an

de
l m

it 
M

ot
or

fa
hr

ze
ug

en
)

 2
3,

8 
0,

0%
 1

,0
 

0,
0%

 2
4,

8 
0,

0%
 2

02
 8

60
,1

 
6,

1%
 2

02
 8

84
,8

 
5,

3%
0,

0%
10

0,
0%

47
  D

et
ai

lh
an

de
l (

oh
ne

 H
an

de
l m

it 
 

M
ot

or
fa

hr
ze

ug
en

)
 1

39
,7

 
0,

0%
 1

1,
2 

0,
0%

 1
50

,9
 

0,
0%

 2
36

 5
99

,8
 

7,
1%

 2
36

 7
50

,8
 

6,
1%

0,
1%

99
,9

%

49
  L

an
dv

er
ke

hr
 u

nd
 T

ra
ns

po
rt

 in
  

R
oh

rle
itu

ng
en

 2
89

,2
 

0,
1%

 6
 2

30
,8

 
3,

5%
 6

 5
20

,0
 

1,
2%

 9
4 

27
5,

1 
2,

8%
 1

00
 7

95
,1

 
2,

6%
6,

5%
93

,5
%

50
  S

ch
iff

fa
hr

t
 2

,8
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 2
,8

 
0,

0%
 2

 9
59

,5
 

0,
1%

 2
 9

62
,3

 
0,

1%
0,

1%
99

,9
%

51
  L

uf
tf

ah
rt

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
0 

19
8,

0 
0,

3%
 1

0 
19

8,
0 

0,
3%

0,
0%

10
0,

0%



BFS AKTUELL

22

52
  L

ag
er

ei
 s

ow
ie

 E
rb

rin
gu

ng
 v

on
 s

on
st

i-
ge

n 
D

ie
ns

tle
is

tu
ng

en
 f

ür
 d

en
 V

er
ke

hr
 1

12
,6

 
0,

0%
 1

 0
56

,9
 

0,
6%

 1
 1

69
,5

 
0,

2%
 4

7 
99

4,
8 

1,
4%

 4
9 

16
4,

3 
1,

3%
2,

4%
97

,6
%

53
  P

os
t-

, K
ur

ie
r-

 u
nd

 E
xp

re
ss

di
en

st
e

 –
   

0,
0%

 2
6 

50
4,

8 
14

,7
%

 2
6 

50
4,

8 
4,

9%
 7

 7
87

,4
 

0,
2%

 3
4 

29
2,

2 
0,

9%
77

,3
%

22
,7

%

55
  B

eh
er

be
rg

un
g

 1
92

,8
 

0,
1%

 1
82

,9
 

0,
1%

 3
75

,7
 

0,
1%

 6
2 

99
1,

0 
1,

9%
 6

3 
36

6,
7 

1,
6%

0,
6%

99
,4

%

56
  G

as
tr

on
om

ie
 2

03
,6

 
0,

1%
 1

48
,2

 
0,

1%
 3

51
,8

 
0,

1%
 1

21
 6

52
,7

 
3,

7%
 1

22
 0

04
,5

 
3,

2%
0,

3%
99

,7
%

58
  V

er
la

gs
w

es
en

 1
3,

7 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

3,
7 

0,
0%

 1
5 

28
5,

9 
0,

5%
 1

5 
29

9,
7 

0,
4%

0,
1%

99
,9

%

59
  H

er
st

el
lu

ng
, V

er
le

ih
 u

. V
er

tr
ie

b 
 

v.
 F

ilm
en

 u
. F

er
ns

eh
pr

og
r.;

 K
in

os
,  

To
ns

tu
di

os
 u

nd
 V

er
le

ge
n 

vo
n 

M
us

ik

 1
0,

1 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

0,
1 

0,
0%

 6
 2

16
,9

 
0,

2%
 6

 2
27

,0
 

0,
2%

0,
2%

99
,8

%

60
  R

un
df

un
kv

er
an

st
al

te
r

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 7
 5

12
,9

 
0,

2%
 7

 5
12

,9
 

0,
2%

0,
0%

10
0,

0%

61
  T

el
ek

om
m

un
ik

at
io

n
 4

,0
 

0,
0%

 2
4,

1 
0,

0%
 2

8,
1 

0,
0%

 2
3 

19
6,

4 
0,

7%
 2

3 
22

4,
4 

0,
6%

0,
1%

99
,9

%

62
  E

rb
rin

gu
ng

 v
on

 D
ie

ns
tle

is
tu

ng
en

  
de

r 
In

fo
rm

at
io

ns
te

ch
no

lo
gi

e
 3

95
,1

 
0,

1%
 6

33
,5

 
0,

4%
 1

 0
28

,5
 

0,
2%

 7
1 

47
4,

3 
2,

2%
 7

2 
50

2,
8 

1,
9%

1,
4%

98
,6

%

63
  In

fo
rm

at
io

ns
di

en
st

le
is

tu
ng

en
 5

,2
 

0,
0%

 1
,0

 
0,

0%
 6

,2
 

0,
0%

 6
 8

96
,0

 
0,

2%
 6

 9
02

,2
 

0,
2%

0,
1%

99
,9

%

64
  E

rb
rin

gu
ng

 v
on

 F
in

an
zd

ie
ns

t-
le

is
tu

ng
en

 –
   

0,
0%

 1
4 

69
7,

3 
8,

2%
 1

4 
69

7,
3 

2,
7%

 1
08

 6
27

,0
 

3,
3%

 1
23

 3
24

,2
 

3,
2%

11
,9

%
88

,1
%

65
  V

er
si

ch
er

un
ge

n,
 R

üc
kv

er
si

ch
er

un
ge

n 
un

d 
Pe

ns
io

ns
ka

ss
en

 (
o.

 S
oz

ia
lv

er
s.

)
 2

4,
4 

0,
0%

 4
 9

68
,3

 
2,

8%
 4

 9
92

,7
 

0,
9%

 3
9 

69
3,

0 
1,

2%
 4

4 
68

5,
7 

1,
2%

11
,2

%
88

,8
%

66
  M

it 
Fi

na
nz

- 
un

d 
V

er
si

ch
er

un
gs

di
en

st
-

le
is

tu
ng

en
 v

er
bu

nd
en

e 
Tä

tig
ke

ite
n

 6
30

,4
 

0,
2%

 3
 7

98
,7

 
2,

1%
 4

 4
29

,2
 

0,
8%

 4
8 

10
2,

7 
1,

4%
 5

2 
53

1,
9 

1,
4%

8,
4%

91
,6

%

68
  G

ru
nd

st
üc

ks
- 

u.
 W

oh
nu

ng
sw

es
en

 2
90

,9
 

0,
1%

 1
47

,5
 

0,
1%

 4
38

,4
 

0,
1%

 4
1 

69
4,

7 
1,

3%
 4

2 
13

3,
1 

1,
1%

1,
0%

99
,0

%

69
  R

ec
ht

s-
 u

nd
 S

te
ue

rb
er

at
un

g,
  

W
irt

sc
ha

ft
sp

rü
fu

ng
 5

7,
9 

0,
0%

 2
82

,5
 

0,
2%

 3
40

,4
 

0,
1%

 6
2 

13
5,

1 
1,

9%
 6

2 
47

5,
5 

1,
6%

0,
5%

99
,5

%

70
  V

er
w

al
tu

ng
 u

. F
üh

ru
ng

  
v.

 U
nt

er
ne

hm
en

 u
nd

 B
et

rie
be

n;
  

U
nt

er
ne

hm
en

sb
er

at
un

g

 –
   

0,
0%

 8
,1

 
0,

0%
 8

,1
 

0,
0%

 8
3 

84
7,

5 
2,

5%
 8

3 
85

5,
7 

2,
2%

0,
0%

10
0,

0%

71
  A

rc
hi

te
kt

ur
- 

un
d 

In
ge

ni
eu

rb
ür

os
 4

 2
04

,6
 

1,
2%

 7
09

,5
 

0,
4%

 4
 9

14
,0

 
0,

9%
 9

7 
00

5,
4 

2,
9%

 1
01

 9
19

,4
 

2,
6%

4,
8%

95
,2

%

72
  F

or
sc

hu
ng

 u
nd

 E
nt

w
ic

kl
un

g
 4

 1
78

,1
 

1,
2%

 3
45

,6
 

0,
2%

 4
 5

23
,7

 
0,

8%
 1

6 
43

3,
7 

0,
5%

 2
0 

95
7,

4 
0,

5%
21

,6
%

78
,4

%

73
  W

er
bu

ng
 u

nd
 M

ar
kt

fo
rs

ch
un

g
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

8 
07

3,
2 

0,
5%

 1
8 

07
3,

2 
0,

5%
0,

0%
10

0,
0%

74
  S

on
st

ig
e 

fr
ei

be
ru

fli
ch

e,
 w

is
se

ns
ch

af
tl.

 
un

d 
te

ch
ni

sc
he

 T
ät

ig
ke

ite
n

 6
3,

5 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 6

3,
5 

0,
0%

 2
0 

29
6,

8 
0,

6%
 2

0 
36

0,
3 

0,
5%

0,
3%

99
,7

%

75
  V

et
er

in
är

w
es

en
 7

37
,0

 
0,

2%
 –

   
0,

0%
 7

37
,0

 
0,

1%
 3

 4
72

,6
 

0,
1%

 4
 2

09
,7

 
0,

1%
17

,5
%

82
,5

%

77
  V

er
m

ie
tu

ng
 v

on
 b

ew
eg

lic
he

n 
Sa

ch
en

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 –
   

0,
0%

 6
 0

16
,6

 
0,

2%
 6

 0
16

,6
 

0,
2%

0,
0%

10
0,

0%

W
irt

sc
ha

ftl
ich

e 
Tä

tig
ke

it 
N

O
G

A
öf

fe
nt

lic
he

 V
er

w
al

tu
ng

öf
fe

nt
lic

he
 U

nt
er

ne
hm

en
öf

fe
nt

lic
he

r S
ek

to
r

pr
iv

at
er

 S
ek

to
r

To
ta

l ö
ffe

nt
lic

h +
 pr

iv
at

Q
uo

te
n 

VZ
Ä

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

An
za

hl
 V

ZÄ
re

la
tiv

er
 

An
te

il 
(in

 %
)

öf
fe

nt
lic

h 
 

(in
 %

)
pr

iv
at

  
(in

 %
)



BFS AKTUELL

 23

78
  V

er
m

itt
lu

ng
 u

. Ü
be

rla
ss

un
g 

 
vo

n 
A

rb
ei

ts
kr

äf
te

n
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 7

7 
21

7,
4 

2,
3%

 7
7 

21
7,

4 
2,

0%
0,

0%
10

0,
0%

79
  R

ei
se

bü
ro

s,
 R

ei
se

ve
ra

ns
ta

lte
r 

un
d 

so
ns

tig
e 

R
es

er
vi

er
un

gs
di

en
st

-
le

is
tu

ng
en

 1
56

,5
 

0,
0%

 1
66

,3
 

0,
1%

 3
22

,8
 

0,
1%

 1
3 

75
4,

1 
0,

4%
 1

4 
07

6,
9 

0,
4%

2,
3%

97
,7

%

80
  W

ac
h–

 u
. S

ic
he

rh
ei

ts
di

en
st

e 
so

w
ie

 
D

et
ek

te
ie

n
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 –

   
0,

0%
 1

3 
53

8,
7 

0,
4%

 1
3 

53
8,

7 
0,

4%
0,

0%
10

0,
0%

81
  G

eb
äu

de
be

tr
eu

un
g;

 G
ar

te
n–

 u
nd

 
La

nd
sc

ha
ft

sb
au

 1
4 

43
2,

8 
4,

1%
 2

16
,8

 
0,

1%
 1

4 
64

9,
6 

2,
7%

 6
2 

59
2,

9 
1,

9%
 7

7 
24

2,
5 

2,
0%

19
,0

%
81

,0
%

82
  E

rb
rin

gu
ng

 w
irt

sc
ha

ft
lic

he
r 

D
ie

ns
tle

is
-

tu
ng

en
 f

. U
nt

er
ne

hm
en

 u
. P

riv
at

pe
rs

.
 2

3,
5 

0,
0%

 5
6,

0 
0,

0%
 7

9,
4 

0,
0%

 1
5 

69
1,

2 
0,

5%
 1

5 
77

0,
7 

0,
4%

0,
5%

99
,5

%

84
  Ö

ff
en

tli
ch

e 
V

er
w

al
tu

ng
,  

V
er

te
id

ig
un

g;
 S

oz
ia

lv
er

si
ch

er
un

g
 1

50
 2

91
,8

 
42

,2
%

 7
11

,2
 

0,
4%

 1
51

 0
03

,0
 

28
,2

%
 2

36
,5

 
0,

0%
 1

51
 2

39
,5

 
3,

9%
99

,8
%

0,
2%

85
  E

rz
ie

hu
ng

 u
nd

 U
nt

er
ric

ht
 1

46
 9

00
,5

 
41

,2
%

 1
6,

8 
0,

0%
 1

46
 9

17
,4

 
27

,4
%

 5
4 

71
6,

3 
1,

6%
 2

01
 6

33
,6

 
5,

2%
72

,9
%

27
,1

%

86
  G

es
un

dh
ei

ts
w

es
en

 2
 9

81
,7

 
0,

8%
 7

7 
47

1,
9 

43
,1

%
 8

0 
45

3,
6 

15
,0

%
 1

68
 7

04
,0

 
5,

1%
 2

49
 1

57
,6

 
6,

5%
32

,3
%

67
,7

%

87
  H

ei
m

e 
(o

hn
e 

Er
ho

lu
ng

s–
 u

nd
  

Fe
rie

nh
ei

m
e)

 1
 9

46
,2

 
0,

5%
 2

7 
19

8,
9 

15
,1

%
 2

9 
14

5,
1 

5,
4%

 9
4 

24
0,

4 
2,

8%
 1

23
 3

85
,5

 
3,

2%
23

,6
%

76
,4

%

88
  S

oz
ia

lw
es

en
 9

 4
50

,7
 

2,
7%

 1
 2

88
,1

 
0,

7%
 1

0 
73

8,
8 

2,
0%

 4
6 

72
5,

3 
1,

4%
 5

7 
46

4,
1 

1,
5%

18
,7

%
81

,3
%

90
  K

re
at

iv
e,

 k
ün

st
le

ris
ch

e 
un

d 
 

un
te

rh
al

te
nd

e 
Tä

tig
ke

ite
n

 4
32

,9
 

0,
1%

 –
   

0,
0%

 4
32

,9
 

0,
1%

 1
4 

34
7,

2 
0,

4%
 1

4 
78

0,
1 

0,
4%

2,
9%

97
,1

%

91
  B

ib
lio

th
ek

en
, A

rc
hi

ve
, M

us
ee

n,
  

bo
ta

ni
sc

he
 u

nd
 z

oo
lo

gi
sc

he
 G

är
te

n
 4

 5
37

,9
 

1,
3%

 4
,2

 
0,

0%
 4

 5
42

,1
 

0,
8%

 3
 1

08
,8

 
0,

1%
 7

 6
50

,9
 

0,
2%

59
,4

%
40

,6
%

92
  S

pi
el

–,
 W

et
t–

 u
nd

 L
ot

te
rie

w
es

en
 1

,5
 

0,
0%

 –
   

0,
0%

 1
,5

 
0,

0%
 2

 7
80

,9
 

0,
1%

 2
 7

82
,4

 
0,

1%
0,

1%
99

,9
%

93
  E

rb
rin

gu
ng

 v
on

 D
ie

ns
tle

is
tu

ng
en

  
de

s 
Sp

or
ts

, U
nt

er
ha

ltu
ng

 u
nd

  
Er

ho
lu

ng

 2
 5

51
,4

 
0,

7%
 2

4,
4 

0,
0%

 2
 5

75
,8

 
0,

5%
 2

0 
99

0,
2 

0,
6%

 2
3 

56
6,

0 
0,

6%
10

,9
%

89
,1

%

94
  In

te
re

ss
en

ve
rt

re
tu

ng
en

 s
ow

ie
  

ki
rc

hl
ic

he
 u

nd
 r

el
ig

iö
se

 V
er

ei
ni

gu
ng

en
 9

54
,3

 
0,

3%
 –

   
0,

0%
 9

54
,3

 
0,

2%
 5

8 
15

1,
5 

1,
8%

 5
9 

10
5,

9 
1,

5%
1,

6%
98

,4
%

95
  R

ep
ar

at
ur

 v
on

 D
at

en
ve

ra
rb

ei
tu

ng
sg

e-
rä

te
n 

un
d 

G
eb

ra
uc

hs
gü

te
rn

 7
,9

 
0,

0%
 –

   
0,

0%
 7

,9
 

0,
0%

 4
 7

18
,2

 
0,

1%
 4

 7
26

,0
 

0,
1%

0,
2%

99
,8

%

96
  E

rb
rin

gu
ng

 v
. s

on
st

ig
en

 ü
be

rw
ie

ge
nd

 
pe

rs
ön

l. 
D

ie
ns

tle
is

tu
ng

en
 6

28
,9

 
0,

2%
 2

54
,5

 
0,

1%
 8

83
,4

 
0,

2%
 4

2 
82

7,
4 

1,
3%

 4
3 

71
0,

7 
1,

1%
2,

0%
98

,0
%

To
ta

l S
ch

w
ei

z
 3

56
 1

87
,0

 
10

0,
0%

17
9 

82
6,

4 
10

0,
0%

53
6 

01
3,

4 
10

0,
0%

 3
 3

22
 8

15
,0

 
10

0,
0%

 3
 8

58
 8

28
,4

 
10

0,
0%

13
,9

%
86

,1
%

Q
ue

lle
: B

FS
 –

 S
TA

TE
N

T 
©

 B
FS

, N
eu

ch
ât

el
 2

01
5




	_GoBack

